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Im Rahmen des aktuellen Programms unserer langjährigen Reihe „Das 
politische Buch im Gespräch“ präsentieren wir im 1. Halbjahr 2023 
erneut Neuerscheinungen auf dem politischen Buchmarkt in nahezu 
allen Regionen Thüringens. Das breite Themenspektrum und die ver-
schiedenen Anlässe, auf die wir uns beziehen, widerspiegeln unseren 
weit gefassten Begriff von politischer Bildung. Gemäß dem Selbstver-
ständnis der Landeszentrale für politische Bildung repräsentieren die 
von uns eingeladenen Autorinnen und Autoren unterschiedliche poli-
tische Positionen. Mit unserer Lesereihe wollen wir Neuerscheinungen 
und Autorinnen sowie Autoren vorstellen und zum Dialog bzw. kontro-
versen Gespräch einladen.

Informationen finden Sie unter www.lztthueringen.de bzw. bei den
lokalen Kooperationspartnern.
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Nikolas Lelle

Arbeit, Dienst und Führung. Der National-
sozialismus und sein Erbe

Die Deutschen und ihre Arbeit. Eine 
lange Geschichte eines überhöhen-
den Selbstbildes. Eine lange Ge-
schichte des Antisemitismus, die der 
Nationalsozialismus noch einmal 
radikalisierte. Deutsch soll eine Ar-
beit sein, die der Volksgemeinschaft 
dient. Unter Verweis auf »deutsche 
Arbeit« begründete der Nationalsozia-
lismus nicht nur sein antisemitisches 
Selbstbild, sondern auch Praktiken 
der Verfolgung und Vernichtung. Über 
die NS-Arbeitsauffassung lässt sich 
der Zusammenhang von Antisemitis-
mus, Antiziganismus und 
Sozialchauvinismus im Nationalsozia-
lismus und seiner Tradierung verste-
hen und der KZ-Devise »Arbeit macht frei« annähern. »Arbeit, Dienst 
und Führung« rekonstruiert diese Geschichte und analysiert dieses 
Selbstbild. Dabei wird der Blick auch ins »Innere« der deutschen 
Volksgemeinschaft geworfen. Denn hier hat der Nationalsozialismus 
Formen von Menschenführung entwickelt, die in Managementkonzep-
ten der deutschen Nachkriegsgeschichte fortlebten. 

Nikolas Lelle arbeitet seit 2020 bei der Amadeu Antonio Stiftung als 
Projektleiter der Bildungs- und Aktionswochen gegen Antisemitismus. 
Zuvor promovierte er – nach einem Studium der Philosophie und So-
ziologie in Frankfurt am Main und Mainz – an der Humboldt Universität 
zu Berlin in der Sozialphilosophie. 2018 gab er zusammen mit Felix 
Axster den Band »›Deutsche Arbeit‹. Kritische Perspektiven auf ein 
ideologisches Selbstbild« heraus.

Donnerstag, 26. Januar, 19:00 Uhr
Nordhausen, Ratssaal, Nikolaiplatz 1

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Gregor Sander

Lenin auf Schalke

Seit dreißig Jahren betrachtet 
der Westen den Osten. Dreht 
und wendet die Ostdeutschen 
wie Schnitzel in der Pfanne. Es 
ist an der Zeit zurückzugucken. 
„Sander du musst in den We-
sten“, mit diesen Worten seines 
besten Freundes Schlüppi be-
ginnt die Reise von einer golde-
nen Pommesbude in Ostberlin 
nach Gelsenkirchen. Sander 
wohnt hier bei Zonengabi im 
Glück (BRD) und ihrem Freund 
Ömer in einem alten Berg-
mannshaus. Er versucht sich zu 
orientieren zwischen alten Ab-
raumhalden, nagelneuen Len-
inskulpturen und einer Vergan-
genheit, die 1000 Meter unter 
der Erde liegt.
Gregor Sander, eine der wichtig-
sten Stimmen der gesamtdeutschen Literatur, nimmt uns in „Lenin auf 
Schalke“ mit dorthin, wo der Westen arm dran ist. Keine Zeche mehr, 
keine Kokerei und kein Stahlwerk, die Ruhrpottluft dank Arbeitslosig-
keit gereinigt und selbst Schalke 04 war zwischenzeitlich zweitklassig. 
Hintersinnig, klug beobachtend und mit humorvollem Ernst erzählt 
Sander von einem Ort, der in allen Negativstatistiken führt: ärmste 
Stadt Deutschlands, höchste Arbeitslosigkeit, geringstes Pro-Kopf-
Einkommen. Staunend entdeckt Sander eine Welt, die von der alten 
Bundesrepublik vergessen wurde. Nur ist Gelsenkirchen deshalb wirk-
lich der Osten im Westen?

Gregor Sander, geboren 1968 in Schwerin, lebt als freier Autor in Ber-
lin. Für seine Romane und Erzählungen wurde er mehrfach ausgezeich-
net. Sein Romandebüt »Abwesend« war für den Deutschen Buchpreis 
nominiert, sein Roman »Was gewesen wäre« wurde prominent besetzt 
verfilmt. Bei Penguin ist zuletzt sein Roman »Alles richtig gemacht« 
erschienen.

Donnerstag, 26. Januar 2023, 19:00 Uhr
Hermsdorf, Stadtbibliothek, Am Alten Versuchsfeld 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Gabriele Stötzer 

Der lange Arm der Stasi

Die Künstlerin Gabriele Stötzer war 
das Kraftzentrum des lebendigen 
Untergrunds in Erfurt. Sie selbst 
saß nach der Biermann-Ausbür-
gerung 1976 in Untersuchungs-
haft und im Frauengefängnis Ho-
heneck. Ihre einjährige Haft führte 
aber nicht zum Verstummen. Nach 
ihrer Freilassung leitete sie eine Un-
tergrundgalerie und gründete eine 
Künstlerinnengruppe. Am 4. De-
zember 1989 besetzte sie als erste 
gemeinsam mit Gleichgesinnten 
das Gebäude der Staatssicherheit 
in Erfurt. Nach über 25 Jahren hat 
Gabriele Stötzer in den Archiven 
der Stasi zu ihrer eigenen Vergangenheit und der weiterer 32 Künstler-
kollegen geforscht. Sie hat einen sachlichen Text über die unterschied-
lichen Formen der Observation geschrieben, die die innere Logik der 
Überwachungsbehörde freilegen. Originaldokumente aus den Akten, 
Fotografien aus dem Untergrund sowie Found Footage aus der Zeit der 
1960er bis 1980er Jahre ergänzen ihren Text.

Gabriele Stötzer, geboren 1953, Künstlerin und Schriftstellerin. In der 
DDR aus politischen Gründen in Haft, Leiterin einer privaten Galerie 
in Erfurt, unangepasste Fotografin, Schriftstellerin, Performance- und 
Videokünstlerin, Mitgründerin von „Frauen für Veränderung“, Mitinitia-
torin der ersten Besetzung einer Stasi-Bezirksverwaltung im Dezember 
1989.

Montag, 6. Februar 2023, 19:00 Uhr 
Weimar, ACC Galerie, Burgplatz 1-2

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat.
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Mirko Krüger

Thüringen. Populäre Irrtümer und andere Wahr-
heiten

Die Thüringer sind ein bescheide-
nes Völkchen. Sie prahlen nicht. Ih-
nen genügt zu wissen, dass sie der 
Welt nicht nur Bachs Musik und die 
Weimarer Klassik beschert haben, 
sondern auch die Bratwurst – also 
praktisch die gesamte Hochkultur. 
Der Band versammelt populäre Irr-
tümer und andere Wahrheiten über 
ein Land, das seit ewigen Zeiten als 
grünes Herz Deutschlands gerühmt 
wird und in dem ein Kirchturm noch 
schiefer steht als der Turm von Pisa. 
Dass Luther hierzulande das moder-
ne Deutsch begründet hat, ist wohl-
bekannt. Aber wussten Sie auch, 
dass die älteste bekannte Siedlung 
der Menschheit hier entdeckt worden 
ist? Haben Sie schon mal davon gehört, dass Thüringen ein Königreich 
war?
Mirko Krüger nimmt uns mit auf eine Reise durch Raum und Zeit, die 
immer wieder überraschende Perspektiven eröffnet.

Mirko Krüger, geboren 1963 in Thüringen. Nach einem Volontariat 
beim DDR-Fernsehen studierte er von 1986 bis 1990 in Leipzig und 
Potsdam. Seit 1990 arbeitete er als Journalist der Tageszeitung „Thü-
ringer Allgemeine“; war Reporter der Wochenendbeilage, dann Lokal-
chef in Erfurt und schließlich leitender Redakteur in der Chefredaktion; 
Er veröffentlicht seit den 1990er Jahren immer wieder Zeitungsbeiträge 
und Sachbücher zur Alltags- und Kulturgeschichte. Im Klartext Verlag 
sind unter anderem seine Bücher „Thüringen. Die Kriminalakte“ und 
„Luther – Populäre Irrtümer und andere Wahrheiten“ erschienen. Mir-
ko Krüger lebt in einem Dorf zwischen Erfurt und Weimar.

Mittwoch, 8. Februar 2023, 19:00 Uhr
Suhl, Kulturbaustelle, Friedrich-König-Straße 35

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Frank Michael Wagner

Wie das Erdgas aus Sibirien nach Westeuropa 
kam. Die Trassenprojekte der DDR

Mit dem russischen Angriffskrieg in der 
Ukraine haben sich die deutschen My-
then zur »russischen Vertragstreue« 
wie auch zur »Annäherung durch 
Handel« als Illusion erwiesen. Da-
bei hat die Sowjetunion bereits beim 
Trassenbau massiv ihre Interessen 
gegenüber der DDR durchgesetzt und 
den abhängigen Partner wirtschaftlich 
überfordert. Zwischen 1975–1978 
und 1982–1990 arbeiteten mehr als 
25.000 Bauleute aus der DDR an zwei 
Pipelineprojekten mit. Diese Projekte 
sollten den fossilen Rohstoff Erdgas 
aus dem fernen Osten der damaligen 
Sowjetunion über Tausende Kilometer 
Entfernung nach Westeuropa liefern. 
Außerdem schufen sie an verschie-
denen Bauabschnitten Straßen, Brük-
ken, Wohngebiete, Wirtschafts- und Gesellschaftsgebäude. Offiziell 
ein »Zentrales Jugendobjekt der FDJ« wurde es für alle Beteiligten zum 
»Bauwerk des Jahrhunderts«, verbunden mit einem »Hauch von Frei-
heit und Abenteuer«. Die Publikation erläutert den technologischen 
Ablauf bei der Errichtung von Verdichterstationen und Großröhrentras-
sen, die politischen und ökonomischen Hintergründe des gigantischen 
Projekts während der Widrigkeiten des »Kalten Krieges«, sowie den Ar-
beitsalltag, das Leben in den Wohnlagern, fern der Heimat, und die 
Freizeitgestaltung der »Trassnikis« aus Ostdeutschland.
Frank Michael Wagner ist Jahrgang 1958. Er absolvierte sein Studium 
am »Literaturinstitut« Leipzig und in Kulturmanagement/Public Relati-
ons in Bonn. Er ist Journalist und Buchautor und war lange Zeit Presse-
sprecher einer Thüringer Kommune.
Er selbst arbeitete an der »Druschba-Trasse« als Zimmermann. Ab 
1983–1990 unternahm er dann u. a. jährlich längere Aufenthalte als 
Reporter/Fotograf auf den Baustellen der Erdgas-Pipelineprojekte in 
der Ukraine, am Ural sowie in anderen Sowjetrepubliken.

Donnerstag, 9. Februar 2023, 18:00 Uhr
Greiz, Stadt-und Kreisbibliothek Greiz, Kirchplatz 04 

Donnerstag, 16. Februar 2023, 19:00 Uhr
Rudolstadt, Stadtbibliothek Rudolstadt, Schulplatz 13

Weitere Informationen gibt Referat 2.

FRANK MICHAEL WAGNER

Die Trassenprojekte der DDR

Wie das Erdgas aus Sibirien
nach Westeuropa kam
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Mit dem russischen Angriffskrieg in der Ukraine haben sich die 
deutschen Mythen zur »russischen Vertragstreue« wie auch zur 
»Annäherung durch Handel« als Illusion erwiesen. Dabei hat die 
Sowjetunion bereits beim Trassenbau massiv ihre Interessen 
gegenüber der DDR durchgesetzt und den abhängigen Partner 
wirtschaftlich überfordert.

Zwischen 1975– 1978 und 1982– 1990 arbeiteten mehr als 
25.000 Bauleute aus der DDR an zwei Pipelineprojekten mit. 
Diese Projekte sollten den fossilen Rohstoff Erdgas aus dem fer-
nen Osten der damaligen Sowjetunion über Tausende Kilometer 
Entfernung nach Westeuropa liefern. Außerdem schufen sie an 
verschiedenen Bauabschnitten Straßen, Brücken, Wohngebiete, 
Wirtschafts- und Gesellschaftsgebäude. Offiziell ein »Zentrales 
Jugendobjekt der FDJ« wurde es für alle Beteiligten zum »Bauwerk 
des Jahrhunderts«, verbunden mit einem »Hauch von Freiheit und 
Abenteuer«.

Die Publikation erläutert den technologischen Ablauf bei der 
Errichtung von Verdichterstationen und Großröhrentrassen, die 
politischen und ökonomischen Hintergründe des gigantischen 
Projekts während der Widrigkeiten des »Kalten Krieges«, sowie 
den Arbeitsalltag, das Leben in den Wohnlagern, fern der Heimat, 
und die Freizeitgestaltung der »Trassnikis« aus Ostdeutschland.
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Yvonne Andrä, Stephan Petermann

Jenseits der Perlenkette. Eine Reise in die klein-
sten Dörfer Thüringens

10 Dörfer. 4 Jahreszeiten. 2 Reisende.
Die Filmemacherin Yvonne Andrä und 
der Autor Stefan Petermann haben sich 
ein Jahr Zeit genommen für eine Reise 
durch Thüringen. Standen in den Vor-
gärten und Wohnzimmern der Dorfbe-
wohner. Liefen die einzige Straße des 
Ortes hoch und runter. Waren bei Feu-
erwehrfesten dabei. Wanderten über 
die Weiden. Hörten zu, notierten und 
fotografierten. Und staunten, welch 
Vielfalt im Kleinen liegt und wie un-
terschiedlich die besuchten Gemein-
schaften sein können. Entstanden sind Porträts der letzten Kleinst-
gemeinden Thüringens. Alle Orte eint, dass sie weniger als hundert 
Bewohner haben und überwiegend (noch!) selbstverwaltet sind. Im 
Mittelpunkt stehen die Leben der Menschen und Themen wie Traditi-
on, Landflucht, Natur, DDR-Geschichte, aber auch die Frage: Was heißt 
es, heute auf dem Land zu wohnen? Yvonne Andrä und Stefan Peter-
mann fanden und beschreiben dabei weder ein Landlustidyll noch 
eine Provinzhölle. Sie schauen ganz genau hin und zeichnen, oft mit 
einem Augenzwinkern und immer sehr einfühlsam, Bilder der letzten 
noch selbstverwalteten kleinen Gemeinden.

Yvonne Andrä wuchs in Weimar auf, flüchtete 1989 in die Bundesre-
publik und studierte an der Bauhaus Universität Weimar. Nach Been-
digung ihres Studiums arbeitete sie zunächst als Journalistin, später 
ausschließlich als Autorin, Dokumentarfilmregisseurin und Produzen-
tin. Schon während ihres Studiums gründete sie mit ihrem späteren 
Ehemann Wolfgang Andrä und Stefan Petermann das Künstlerkollektiv 
„1meter60 Film“. 2009 wurde sie Partner in der Film-Produktionsfirma 
„1meter60 Film“ (2009). Ihre wichtigsten Dokumentarfilme sind „THE 
OTHER EUROPEANS in: Der zerbrochene Klang“ und „Pauls Schulweg“ 
und das Langzeitfilmprojekt „WEIMARleben“.

Stefan Petermann wurde 1978 in Werdau geboren. Seine Erzählungen 
wurden vielfach prämiert, unter anderem beim 14. MDR-Literaturwett-
bewerb, verfilmt und auf internationalen Festivals aufgeführt. 2010 
erhielt er ein Literaturstipendium vom Kultusministerium des Landes 
Thüringen. Stefan Petermann lebt in Weimar.

Freitag, 10. Februar 2023, 19:00 Uhr
Dornburg-Camburg, OT Dorndorf-Steudnitz, Obermühle, Bachstraße 1

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Christoph Richter / Axel Salheiser

Klimarassismus. Der Kampf der Rechten gegen 
die ökologische Wende

Weltweit blockieren rechte Partei-
en und Netzwerke effektiven Klima-
schutz. Das ist kein Zufall: Denn die 
Hauptverantwortung für den Klima-
wandel trägt der reiche globale Nor-
den, aber seine Opfer sind vor allem 
ohnehin benachteiligte Menschen 
– hierzulande und im globalen Sü-
den. Weiße Vorherrschaft, extreme 
Ungleichheit und die Ausbeutung 
von Menschen und der Umwelt ge-
hen Hand in Hand. Um Klimarassis-
mus und -klassismus zu verschleiern, 
leugnen viele, dass die Erderhitzung 
überhaupt ein Problem ist.
Die Autoren zeigen, wo die massi-
ven politischen Gefahren des Rück-
schlags gegen den grünen Umbau 
liegen, mit welchen Netzwerken und 
Argumentationsweisen die Rechten die Zukunft angreifen, was das mit 
unserem Alltag und dem herrschenden System zu tun hat und was wir 
für Klima und Gerechtigkeit tun können.
Axel Salheiser ist wissenschaftlicher Leiter am Institut für Demokratie 
und Zivilgesellschaft (IDZ) Jena sowie Sprecher des Teilinstituts Jena 
des Forschungszentrums gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ). Er 
leitet u.a. ein Projekt zum „Internationalen Rechtspopulismus im Kon-
text globaler ökologischer Krisen“ und forscht zu Rechtsextremismus 
und anderen Gefährdungspotenzialen der demokratischen Kultur. Von 
2002 bis 2019 forschte und lehrte Salheiser an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena. Er ist Mitherausgeber mehrerer wissenschaftlicher 
Sammelbände zur Eliten- und Demokratieforschung und Koautor zahl-
reicher Fachveröffentlichungen.
Christoph Richter forscht zu gesellschaftlichen Konflikten und demo-
kratischem Zusammenhalt. Schwerpunkt sind die Krisenmobilisie-
rungen der radikalen Rechten, insbesondere im Zuge der globalen 
Klimakrise. Seit Juni 2020 ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter am For-
schungsinstitut gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ) für den Stand-
ort Jena des Instituts für Demokratie und Zivilgesellschaft (IDZ-Jena). 
Vorher arbeitete er als freier Mitarbeiter am IDZ u. a. zu Rechtspopulis-
mus, Sozialstrukturanalyse und digitale Hasssprache. Christoph Rich-
ter hat Soziologie, Ethnologie und Journalistik studiert.

Dienstag, 14. Februar 2023, 19:00 Uhr
Erfurt, Augustinerkloster, Augustinerstraße 10

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Vera Vorneweg

Kein Wort zurück

Eine Frau möchte eine Geschichte 
über das Dorf ihrer Kindheit schrei-
ben. Beim Verfassen des Textes 
stellt sie fest, dass ihr die Heimat 
fehlt. Nicht als Ort, sondern als Wort. 
Sie fängt an, nach dem Wort zu su-
chen und wird dabei in ein düsteres 
Kapitel der jüngeren deutschen Ge-
schichte geführt. „Kein Wort zurück“ 
ist ein virtuoses Aufbegehren gegen 
die Sprachlosigkeit. Die Erzählung 
thematisiert den ideologischen 
Missbrauch von Sprache und sucht 
nach Verständigung und Auswegen 
in verfahrener Zeit. Der Text entstand 
im Rahmen Vera Vornewegs Stipen-
dienaufenthalt in der Hohen Rhön 
im Südwesten Thüringens.

Vera Vorneweg, geb. 1985 in Mülheim an der Ruhr, lebt in Düssel-
dorf. Studium der Sozialen Arbeit und Philosophie. Veröffentlichun-
gen in Anthologien, Zeitschriften und öffentlichen Räumen. Mehrere 
Auszeichnungen und Stipendien: so das Thüringer Harald-Gerlach-
Stipendium, das Stipendium „Künstler*innen im ländlichen Raum“ 
sowie das Künstlerstipendium Nordrhein-Westfalen. 2018 war sie 
„Dorfschreiberin“ in Kaltenlengsfeld in der Rhön.

Montag, 13. Februar 2023, 18:00 Uhr
Meiningen, Volkshochschule Schmalkalden-Meiningen 
„Eduard Weitsch“, Klostergasse 1

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Grit Poppe, Niklas Poppe

Die Weggesperrten. Umerziehung in der DDR - 
Schicksale von Kindern und Jugendlichen

Unerzogen, aufsässig, unverbes-
serlich - wer sich in der DDR nicht 
zur staatskonformen Persönlichkeit 
formen lassen wollte, erhielt solche 
Attribute und wurde oft in Umerzie-
hungsheimen, Spezialkinderheimen, 
Jugendwerkhöfen weggesperrt. Denn 
Angepasstheit und das Funktionie-
ren im Kollektiv galten der SED als 
unverzichtbar für den Aufbau einer 
sozialistischen Gesellschaft. In das 
Leben renitenter Kinder und Jugend-
licher wurde massiv eingegriffen, ihre 
Menschenrechte trat man mit Füßen. 
Viele von ihnen sind bis heute trau-
matisiert von den psychischen und 
physischen Misshandlungen. Grit 
und Niklas Poppe erklären anhand 
berührender Schicksale dieses wenig beachtete brachiale Umerzie-
hungssystem und betrachten auch den Umgang mit „Schwererziehba-
ren“ zur NS-Zeit, das Schicksal der „Verdingkinder“ in der Schweiz so-
wie fragwürdige Methoden in der Bundesrepublik und in Heimen der 
Gegenwart.
 
Grit Poppe, geboren 1964 in Boltenhagen, studierte am Literaturinsti-
tut in Leipzig, arbeitet als freiberufliche Autorin und lebt in Potsdam. 
Sie schreibt Bücher für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Ihr Ju-
gendroman „Weggesperrt“ wurde mehrfach ausgezeichnet, u. a. mit 
dem Gustav-Heinemann-Friedenspreis für Kinder- und Jugendbücher. 
Für ihren Roman „Verraten“ wurde sie 2021 für den Jugendliteratur-
preis nominiert.

Niklas Poppe, geboren 1991 in Potsdam, ist Lehrbeauftragter an der 
Martin-Luther-Universität in Halle (Saale), studierte dort Deutsche 
Sprache und Literatur sowie Geschichtswissenschaft  und arbeitet u.a. 
als freier Mitarbeiter in verschiedenen Gedenkstätten. Er lebt in Halle.

Donnerstag, 16. Februar 2023, 19:00 Uhr
Saalfeld, Stadt- und Kreisbibliothek, Markt 7

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Monika Stenzel, Ulrike Jackwerth

He, du Glückliche. 29 Lebensgeschichten

Fast vierzig Jahre nach dem bahn-
brechenden Interview-Buch »Gu-
ten Morgen, du Schöne« von Maxie 
Wander befragten die Autorinnen 
Monika Stenzel und Ulrike Jackwerth 
ostdeutsche Großmütter, Töchter 
und Enkelinnen, wie sie heute ihr 
Leben meistern, was sie glücklich 
macht, was Heimat für sie bedeutet.
Wie haben sie die umwälzenden ge-
sellschaftlichen Veränderungen nach 
1989 erlebt, wie sich in der »west-
lichen Realität« zurechtgefunden? 
Und was bedeuten die gesellschaft-
lichen und biografischen Umbrüche 
für die nachfolgende Generation? 
In spannenden, unterhaltsamen und 
oftmals berührenden Porträts werden 
die Frauen und ihre Geschichten vor-
gestellt, kann man Anteil nehmen an ihren Erfahrungen und Erlebnis-
sen.

Monika Stenzel, geboren in Halle (Saale). Abschluss an der Hochschu-
le für Schauspielkunst »Ernst Busch«. 1981 stellte sie einen Antrag auf 
Ausreise und verließ 1984 mit ihrer Familie die DDR. Seitdem lebt sie 
in Berlin und arbeitete als freie Schauspielerin an verschiedenen Thea-
tern der Republik. 2012 begann sie zu schreiben. »He, du Glückliche!«  
ist ihre erste Veröffentlichung.
 
Ulrike Jackwerth, geboren in Wiener Neustadt/Österreich. Schauspiel-
studium an der Universität für Musik und darstellende Kunst »Mozar-
teum« in Salzburg. Seit 1984 lebt sie in Berlin, arbeitet als Schauspie-
lerin und Regisseurin an zahlreichen Theatern im deutschsprachigen 
Raum und seit 2014 auch als Dozentin und Coach für Schauspiel. 
1987 begegneten sich Ulrike Jackwerth und Monika Stenzel bei einer 
gemeinsamen Produktion und arbeiteten seitdem mehrfach erfolg-
reich zusammen.

Mittwoch, 1. März 2023, 19:00 Uhr, 
Kölleda, Stadtbibliothek, Friedrichstraße 1

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Bernd Lindner

Das Mosaik von Hannes Hegen – Comic in der 
DDR

„Orientalischer“ könnte die Szenerie nicht 
sein: Vor einer Silhouette aus Moscheen und 
Minaretten jagt eine Gruppe wütender Män-
ner in Pluderhosen – Turbane auf dem Kopf, 
Schnabelschuhe an den Füßen, Krummsäbel, 
Speere und Hellebarden schwingend – hinter 
drei knollennasigen Kobolden her. Auch sie in 
orientalischen Phantasiekostümen gekleidet. 
Der Eine schwarz-, der Zweite blond- und der 
Dritte rothaarig. So tauchten Dig, Dag und Dige-
dag im Dezember 1955 erstmals auf dem Titel-
blatt der Zeitschrift MOSAIK auf. Der einzigen, 
durchgängigen Comic-Heftreihe, die in der DDR 
erschienen ist. Von nun an sollten die Digedags, wie sie alle nannten, 
treue Begleiter von Generationen im Osten Deutschlands werden. Denn 
sie streiften mit ihnen durch Raum und Zeit – besuchten das alte Rom 
und ferne Galaxien, das Mittelalter ebenso wie den Wilden Westen – und 
ließen damit die muffige, enge DDR ebenso weit hinter sich wie auch 
deren staatlich gelenkte Pressezensur. Der Mann, der dies fertigbrachte, 
war allen nur unter dem Pseudonym Hannes Hegen bekannt. Obwohl die 
Heftreihe lediglich 20 Jahre unter seiner Regie erschien (die Zeitschrift 
gibt es immer noch), ist das »MOSAIK von Hannes Hegen«, ebenso wie 
ihr Schöpfer, bis heute eine Legende. Hegens Traumfabrik beglückte 
nicht nur die DDR, sondern überlebte das Land um viele Jahrzehnte.
Bernd Lindner, geboren 1952 in Lutherstadt Wittenberg, ist Kulturhi-
storiker und -soziologe. Von 1995 bis 2015 war er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter und Ausstellungskurator am Zeitgeschichtlichen Fo-
rum Leipzig (ZFL) tätig, das zur Stiftung Haus der Geschichte der Bun-
desrepublik Deutschland gehört. Johannes Hegenbarth lernte er 2009 
persönlich kennen. Lindner ist Autor zahlreicher Bücher und Aufsätze 
zur Zeitgeschichte, bildenden Kunst und Kunstrezeption, Fotografie so-
wie Populär- und Alltagskultur. Er lebt und arbeitet in Leipzig.

Mittwoch, 1. März 2023, 19:30 Uhr 
Heilbad Heiligenstadt, Literaturmuseum „Theodor Storm“, Am Berge 2

Mittwoch, 8. März 2023, 19:30 Uhr
Gera, Stadt- und Regionalbibliothek Gera, Puschkinplatz 7a

Donnerstag, 9. März 2023, 18:30 Uhr
Greiz, Stadt-und Kreisbibliothek Greiz, Kirchplatz 04 

Weitere Informationen gibt Referat 2.
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Volker Ullrich

Deutschland 1923. Das Jahr am Abgrund 

«Kein Volk der Welt hat erlebt, was 
dem deutschen ‹1923›-Erlebnis ent-
spricht», schrieb Sebastian Haffner 
im englischen Exil, und Stefan Zweig 
befand, dass die Geschichte noch 
«nie eine ähnliche Tollhauszeit in 
solchen riesigen Proportionen pro-
duziert» habe. Volker Ullrich erzählt 
auf breiter Quellenbasis die Ge-
schichte dieses Jahrs am Abgrund, 
das in manchem auf fatale Weise 
an die heutige Gegenwart erinnert. 
Nach der vielgerühmten Hitler-
Biografie und dem Bestseller «Acht 
Tage im Mai» legt der renommierte 
Journalist und Historiker nun das 
Panorama einer aus den Fugen gera-
tenen Zeit vor, die Chronik eines in 
jeder Hinsicht extremen Jahres. 
1923 erlebt Deutschland einen Sturz 
ins Bodenlose. Französische und belgische Truppen marschieren ins 
Ruhrgebiet ein. Die Hyperinflation erreicht ihren bizarren Höhepunkt 
und stürzt breite Bevölkerungsschichten ins Elend. Während die Ver-
gnügungsindustrie boomt, herrscht politisch der Ausnahmezustand. 
Separatistische Bewegungen bedrohen den Bestand des Reiches, 
rechte und linke Extremisten setzen zum Sturm auf die Republik an, 
und in München bereitet ein Mann einen Putschversuch vor, dessen 
Name sich der Welt noch einprägen wird: Adolf Hitler.   

Volker Ullrich ist Historiker und leitete von 1990 bis 2009 bei der Wo-
chenzeitung «Die ZEIT» das Ressort «Politisches Buch». Zu seinen Wer-
ken gehören die zweibändige Biografie «Adolf Hitler» (2013 und 2018) 
sowie der Bestseller «Acht Tage im Mai».

Montag, 6. März 2023, 18:00 Uhr
Altenburg, VHS Altenburg, Hospitalplatz 6

Dienstag, 7. März 2023, 19:00 Uhr
Rudolstadt, Stadtbibliothek, Schulplatz 13  
 
Mittwoch, 8. März 2023, 18:00 Uhr
Bad Lobenstein, Buchhandlung Borchert Rühle-Erhardt, Straße der 
Jugend 1

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Svenja Gräfen

Radikale Selbstfürsorge. Jetzt! 
Eine feministische Perspektive

Svenja Gräfen hielt Self-Care lange für 
egoistisch, unsolidarisch und allem 
voran für ein falsches Versprechen 
der milliardenschweren Wellness-
Industrie. Höchste Zeit für ein Update: 
Denn eigentlich ist Selbstfürsorge 
weder Produkt noch Luxus, sondern 
zugänglich für jede*n und eine Basis, 
um auch für andere da sein zu kön-
nen. In diesem Buch erzählt Svenja 
Gräfen von eigenen Strategien und 
Erfahrungen. Sie macht deutlich, wa-
rum Self-Care gerade jetzt so wichtig 
ist – und weshalb Selbstfürsorge und 
Feminismus einander nicht widerspre-
chen, sondern sogar zusammengehö-
ren.

Svenja Gräfen, geboren 1990, lebt in 
Leipzig und ist Autor*in für Prosa, Essays und Drehbücher. Sie veröf-
fentlichte bisher zwei Romane, »Das Rauschen in unseren Köpfen« 
und »Freiraum«, sowie Texte in diversen Anthologien und Literaturzeit-
schriften. Für ihr Schreiben hat sie bereits zahlreiche Stipendien erhal-
ten. Sie leitet außerdem Schreibkurse und arbeitet als freiberufliche 
Redakteur*in, Lektor*in und Kreativberater*in.

Dienstag, 7. März 2023, 17:00 Uhr
Hildburghausen, Historisches Rathaus, Rathaussaal, Markt 25

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Benjamin Lahusen

‚Der Dienstbetrieb ist nicht gestört‘ 
Die Deutschen und ihre Justiz 1943–1948 

Kaum beirrt von Bombenkrieg, Ka-
pitulation und alliierter Besatzung 
liefen Gerichtsverfahren vor und 
nach 1945 einfach weiter, mit den-
selben Akteuren, nach den gleichen 
Regeln. Der Rechtshistoriker Benja-
min Lahusen deckt in seiner Studie 
weitegehende Kontinuitäten der 
deutschen Justiz auf und zeichnet so 
das eindringliche Bild einer Gesell-
schaft, die den großen Einschnitt so 
klein wie möglich hielt.
Stuttgart, im September 1944: Das 
Justizgebäude wird durch neun 
Sprengbomben und zahlreiche 
Brandbomben weitgehend zerstört, 
doch stolz meldet der General-
staatsanwalt, dass bereits am näch-
sten Morgen «noch in den Rauchschwaden... eine Reihe von Strafver-
handlungen durchgeführt» wurden. Auch andernorts wird der Dienst-
betrieb in teils noch brennenden Gebäuden aufrechterhalten, später 
selbst unter Artilleriebeschuss. 
Benjamin Lahusen hat sich die Akten zahlreicher Gerichte – darunter 
des Amtsgerichts Auschwitz – aus den Jahren vor und nach 1945 ange-
sehen und beschreibt, wie weder «Endkampf» noch staatlicher Zusam-
menbruch den juristischen Dienstbetrieb unterbrechen konnten. Er 
erklärt, warum ein Stillstand der Rechtspflege unter allen Umständen 
vermieden werden sollte, und zeigt, wie nach dem Krieg altgediente 
Juristen pflichtbewusst das alltägliche Recht des Dritten Reichs so wei-
terführten, als wäre nichts passiert.

Benjamin Lahusen, ist Professor für Bürgerliches Recht und Neuere 
Rechtsgeschichte an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt 
(Oder) sowie Berater der Geschäftsstelle der «Beratenden Kommission 
im Zusammenhang mit der Rückgabe NS-verfolgungsbedingt entzoge-
nen Kulturguts, insbesondere aus jüdischem Besitz». Er schreibt regel-
mäßig für «Die ZEIT» und gibt die Zeitschrift «Myops» heraus.

Donnerstag, 9. März 2023, 18:00 Uhr
Erfurt, Erinnerungsort Topf & Söhne, Sorbenweg 7

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Lutz Rathenow 

Trotzig lächeln und das Weltall streicheln.
Mein Leben in Geschichten

Pünktlich zu seinem 70. Geburtstag 
legt der bedeutende DDR-Oppositio-
nelle seinen literarischen Lebenslauf 
vor. Von der frühen Kindheit bis in hohe 
politische Ämter erzählt Rathenow von 
einem Leben zwischen Kunst und Poli-
tik. Mal magisch, mal realistisch, stets 
liebevoll.
 
Schule, Familie, erste Eifersucht. Das 
Meer, das All, die Mittagsstunde. Janis 
Joplin, Michail Gorbatschow, Harald 
Hauswald. Die Wende, das Kino, die 
Ameisen im Garten. – Lutz Rathenows 
Leben fügt sich zu einem farbigen Ka-
leidoskop aus Erzählungen, Dialogen, 
Reportagen und Tagebuch-Notaten zu-
sammen. Sein Blick auf rassistische Ressentiments, unaufgearbeitete 
DDR-Prägungen, enttäuschte West-Projektionen und ihr Wegreden im 
Alltag ist scharf. Seine Erinnerungen an Weggefährten sind freund-
schaftlich, skeptisch und innig. Seine starken Heldinnen Verblüffen 
ebenso wie die rasanten Ortswechsel zwischen Jena, Berlin oder Mon-
tevideo. In seinem Nachwort setzt Marko Martin diese facettenreiche 
Biografie in den Kontext der deutsch-deutschen Zeitgeschichte.
 
Lutz Rathenow wurde 1952 in Jena geboren. Er schrieb Lyrik und Prosa 
für Kinder und Erwachsene. Als Journalist und Schriftsteller setzte er 
sich für die Aufarbeitung der SED-Diktatur ein und ging als Sächsischer 
Landesbeauftragter für die Stasiunterlagen von 2011 bis 2021 eigene 
Wege. Er lebt in Berlin.

Donnerstag, 9. März 2023, 19:00 Uhr
Apolda, Buchladen Apolda, Am Brückenborn 14

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat.
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Mathias Deinert, Uwe Hartmann, 
Gilbert Kupfer (Hrsg.)

Enteignet, entzogen, verkauft. Zur Aufarbeitung 
der Kulturgutverluste in SBZ und DDR

Adlige, Kunsthändler, „Republik-
flüchtlinge“, aber auch passionier-
te Sammler: Ganz unterschiedliche 
Gruppen wurden in sowjetischer 
Besatzungszone (SBZ) und DDR 
Opfer staatlich organisierten Kul-
turgutentzugs. Der Sammelband 
gibt einen Überblick zum Stand der 
wissenschaftlichen Aufarbeitung 
solcher Verluste zwischen 1945 und 
1990. Befindet sich 1945–1990 
verstaatlichtes Eigentum heute zu 
Recht in öffentlichen Sammlungen? 
Welche Arten des Entzugs gab es? 
Wer waren die Akteure? Wann, unter 
welchen Umständen kamen die Ob-
jekte in öffentliche Sammlungen? 
Und woher? Diese Fragen sind auch grenzübergreifend von Interesse. 
Entzogene Privatsammlungen und Stücke unsicherer Herkunft aus dem 
«Museumsfonds der DDR» wurden gegen Devisen auf dem internatio-
nalen Kunstmarkt verkauft. Das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste 
widmet sich u.a. den Entziehungen von Kulturgütern in Sowjetischer 
Besatzungszone (SBZ) und DDR und ermöglicht seit 2017 Grundlagen-
forschung in diesem Bereich.

Matthias Deinert, geboren in Bärenklau, studierte bis 2009 an der Uni-
versität Potsdam Germanistik und Anglistik. Während des Studiums ar-
beitete er journalistisch. Nach dem Studium war er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Potsdam Museum - Forum für Kunst und Geschich-
te tätig, später auch für den Museumsverband Brandenburg und für 
das Stadt- und Regionalmuseum im Schloss Lübben (Spreewald). Seit 
Mai 2017 ist er wissenschaftlicher Referent für Kulturgutentziehungen 
in SBZ/DDR im Fachbereich Kulturgutverluste im 20. Jahrhundert in 
Europa bei der Stiftung Deutsches Zentrum Kulturgutverluste in Mag-
deburg.

17. März 2023, 19:00 Uhr
Kranichfeld, Baumbachhaus, Baumbach-Platz 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Peter Wensierski

Jena-Paradies. Die letzte Reise des 
Matthias Domaschk

Freitag, 10. April 1981: In Jena steigt 
der 23-jährige Matthias Domaschk 
in den Schnellzug nach Berlin. Er 
will zu einer Geburtstagsfeier. Doch 
er kommt nie an, denn der vollbe-
setzte Zug wird in Jüterbog gestoppt, 
Matthias und drei weitere Jenaer 
festgesetzt. Zwei Tage später liegt er 
in der Stasi-Untersuchungshaftan-
stalt Gera tot im Besucherzimmer. 
Was ist damals geschehen? Fes-
selnd erzählt Peter Wensierski an-
hand der letzten Tage im Leben von 
Matthias Domaschk die Geschichte 
einer unangepassten Jugend und 
ihrer Widersacher in einem totalitä-
ren Staat. Wie für die Jenaer Szene 
der Polizeiüberfall auf eine Wohn-
gemeinschaft, der Protest gegen die Ausbürgerung Wolf Biermanns 
zu Wendepunkten werden. Und er zeichnet das Bild einer zunehmend 
politisierten Generation, die sich in Widerspruch zu ihren angepassten 
Eltern und intoleranten Bürgern begab und die sich politisch und kul-
turell schon in den 70er Jahren über Grenzen hinweg verständigte – auf 
der Suche nach einem aufrechten und selbstbestimmten Leben.

Peter Wensierski, Jahrgang 1954, studierte Politikwissenschaft, Ge-
schichte und Publizistik an der Freien Universität Berlin. Seit 1979 be-
richtete er als Journalist und Dokumentarfilmer aus der DDR. Von 1986 
bis 1993 war er Fernsehjournalist bei der ARD, arbeitete für das Maga-
zin Kontraste, ab 1993 beim Spiegel. Wensierski wurde ausgezeichnet 
mit dem Bundesfilmpreis, dem Europäischen Fernsehpreis und dem 
Bundesverdienstkreuz. Mehrere Buchveröffentlichungen, darunter 
»Schläge im Namen des Herrn« (2006), »Die verbotene Reise« (2014), 
»Die unheimliche Leichtigkeit der Revolution« (2017), im Ch. Links Ver-
lag »Berlin – Stadt der Revolte« (2018).

Freitag, 24. März 2023, 19:30 Uhr
Jena, Villa Rosenthal, Mälzerstraße 11

Montag, 27. März 2023, 19:00 Uhr
Ilmenau, Stadtbibliothek, Bahnhofstraße 7

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Kati Naumann

Die Sehnsucht nach Licht

Luisas Arbeitsplatz befindet sich tief 
unter der Erde. Sie arbeitet in einem 
Besucherbergwerk im Schlematal im 
Erzgebirge, und obwohl sie manchen 
Tag ohne einen einzigen Sonnenstrahl 
verbringt, könnte sie sich keine schö-
nere Tätigkeit vorstellen. Soweit sie zu-
rückdenken kann, haben ihre Vorfah-
ren im Bergbau gearbeitet. Die Famili-
engeschichte ist durchzogen von Hoff-
nung und dem Bewusstsein, dass man 
jede gemeinsame Minute aus kosten 
muss, denn so mancher ist nicht aus 
dem Berg zurückgekehrt. Als Luisa be-
schließt, Nachforschungen über den 
vor Jahrzehnten verschollenen Groß-
onkel anzustellen, drängt einiges an 
die Oberfläche, was viel zu lange ver-
borgen geblieben ist. Die Sehnsucht 
nach Licht ist es, die der Familie schließlich ihren Frieden wiedergibt.

Kati Naumann wurde 1963 in Leipzig geboren. In Sonneberg, im ehe-
maligen Sperrgebiet im Thüringer Wald, verbrachte sie einen Groß-
teil ihrer Kindheit. Die studierte Museologin schrieb bereits mehrere 
Romane sowie Songtexte für verschiedene Künstler und das Libretto 
zu dem Musical Elixier (Musik von Tobias Künzel). Sie verfasste Dreh-
bücher für Kindersendungen und entwickelte mehrere Hörspiel- und 
Buchreihen für Kinder. Kati Naumann lebt mit ihrer Familie in Leipzig 
und London.

Samstag, 25. März 2023, 19:00 Uhr
Gera, Stadt- und Regionalbibliothek Gera, Puschkinplatz 7a

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Heinz Schilling

Das Christentum und die Entstehung des mo-
dernen Europa. Aufbruch in die Welt von heute 

Das Christentum zu Beginn der Neu-
zeit in Fundamentalfeindschaft zer-
rissen und Grund schwerer Konflikte, 
nahm es im Verlauf des 30jährigen 
Krieges eine Wende zu Frieden und 
rechtlicher Anerkennung. Es ebnete 
damit dem pluralen Europa der Ge-
genwart den Weg.
Heinz Schilling nimmt uns mit auf 
eine eindrucksvolle Zeitreise von der 
Reformation bis in die beginnende 
Moderne. Er erzählt anhand zahlrei-
cher Beispiele, wie aus der einen la-
teinischen Christenheit das multikon-
fessionelle Europa der Frühen Neuzeit 
hervorging. Er schildert die Macht-
kämpfe um das Verhältnis von Politik 
und Kirche und veranschaulicht, wie 
diese Konflikte die weltanschauliche 
Pluralität der Moderne hervorbringen – ein Prozess, der unsere Welt 
bis heute entscheidend prägt.
Heinz Schillings neues Werk ist eine fesselnde und der Öffentlichkeit 
weitgehend unbekannte Entstehungsgeschichte der modernen Welt 
aus den Wurzeln des Christentums, in der sich der Autor einmal mehr 
als ein Meister seines Fachs erweist.

Heinz Schilling, Historiker und Philosoph, geb. 1942, ist em. Profes-
sor für Europäische Geschichte der frühen Neuzeit an der Humboldt-
Universität zu Berlin. Zahlreiche, bahnbrechende Publikationen zur 
Geschichte der Frühen Neuzeit und dem Verhältnis von Gesellschaft, 
Politik und Religion.

Montag, 27. März 2023, 18:00 Uhr
Erfurt, Bildungsstätte St. Martin, Farbengasse 2

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat.
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Florian von Rosenberg

Die beschädigte Kindheit. 
Das Krippensystem der DDR und seine Folgen 

Verzweifelte Briefe beunruhigter 
Mütter, Protest und Kritik von Kinder-
ärzten und erschreckende Studiener-
gebnisse von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern - bislang un-
aufgearbeitete Quellen zeigen den 
bis heute als familienfreundlich 
wahrgenommenen Krippenalltag der 
DDR in einem düsteren Licht. Der Er-
ziehungswissenschaftler Florian von 
Rosenberg berichtet wissenschaft-
lich fundiert und zugleich berührend, 
wie die Kleinsten der Republik einen 
hohen Preis für das sozialistische 
Prestigeprojekt zu zahlen hatten.  
Glückliche Säuglinge und Kleinkinder 
prägten die DDR-Berichterstattung 
über die Krippen: gemeinsam spielen, 
singen und fröhlich sein. Diese schö-
nen Bilder der Kindheit verblassen, sobald man einen Blick hinter die 
staatliche Propaganda wirft und die Akten des zuständigen Ministeri-
ums für Gesundheitswesen in die Hand nimmt. Diese offenbaren, unter 
welchen Bedingungen die Kinder zwischen 1949 und 1989 tatsächlich 
lebten. Warum starben Säuglinge so häufig nach dem Wiedereinstieg 
der Mütter in den Arbeitsprozess? Wieso waren die staatlich betreuten 
Kinder oftmals untergewichtig, klein und krank? Warum war die emo-
tionale, sprachliche und geistige Entwicklung der Kinder in der Krippe 
schlechter als in der Familie? Im Ministerium kannte man die Antwor-
ten auf diese Fragen, die öffentlich nicht gestellt werden durften. Wer 
wissen möchte, wie die öffentliche Kleinkindbetreuung in Deutschland 
erstmals flächendeckend durchgesetzt wurde, kommt um dieses Buch 
nicht herum.   

Florian von Rosenberg ist seit 2013 Professor für Allgemeine Erzie-
hungswissenschaften an der Uni Erfurt. 

Dienstag, 28. März 2023, 18:00 Uhr
Geisa, Haus auf der Grenze, Platz der Deutschen Einheit 1

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat.
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Harald Jähner

Höhenrausch. Das kurze Leben zwischen den 
Kriegen

Deutschland 1918. Ende des Ersten 
Weltkriegs, Revolution, Sieg der 
Demokratie. Zugleich beginnt ein 
Siegeszug befreiter Lebensweisen. 
Die Inflation bringt die überliefer-
ten Werte ins Wanken. Alles soll 
von Grund auf anders werden: die 
«Neue Frau», der «Neue Mann», 
«Neues Wohnen», «Neues Den-
ken». Als es Mitte der Zwanziger 
auch wirtschaftlich aufwärtsgeht, 
wird Deutschland ein anderes Land. 
Frauen erobern die Rennpisten und 
Tennisplätze, gehen abends alleine 
aus, schneiden sich die Haare kurz 
und denken nicht ans Heiraten. Uni-
sex kommt in Mode, Androgynes 
und Experimentelles. Jähner erzählt 
von der Erfindung der Freizeit, von 
Boxhallen und Tanzpalästen, und von den Hotspots der Neuen Zeit, 
vom Büro und Großstadtverkehr, vom Warenhaus als Glücksverspre-
chen oder der Straße als Ort erbitterter Kämpfe. So vieles wirkt heute 
verblüffend modern. Die Vorliebe für Ironie, das Gradlinige und Direkte. 
Aber auch die Angst vor der «Entwertung aller Werte», der Herrschaft 
des Billigen. Ein großer Teil der Deutschen fand sich im Aufbruch nicht 
wieder. Als das Geld knapper wurde und die Zukunft düsterer, offen-
barte sich die tiefe Spaltung der Gesellschaft und die Unfähigkeit, sie 
auszuhalten.

Harald Jähner, Jahrgang 1953, war bis 2015 Feuilletonchef der «Ber-
liner Zeitung», zugleich Honorarprofessor für Kulturjournalismus an 
der Universität der Künste Berlin. 2019 erschien das Buch «Wolfszeit. 
Deutschland und die Deutschen 1945–1955», das mit dem Preis der 
Leipziger Buchmesse ausgezeichnet wurde und monatelang auf der 
«Spiegel»-Bestsellerliste stand; es wurde in zahlreichen Ländern ver-
öffentlicht, darunter USA und England, wo es für den renommierten 
Baillie-Gifford-Preis nominiert wurde. «The Times» schrieb: «Eine be-
wegende, faszinierende Lektüre. Jähner versteht es meisterhaft, die 
tragischen, schrecklichen, komischen und aufbauenden Geschichten 
derer zu erzählen, die dabei waren.» 

Dienstag, 28. März 2023, 19:30 Uhr
Sömmerda, Dreyse-Haus, Weißenseer Str. 15

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Maren Gottschalk

Fräulein Steiff

Ein starker Wille, Humor und eine 
ausgeprägte Neugier – schon als 
kleines Mädchen will die 1847 im 
schwäbischen Giengen geborene 
Margarete die Welt erobern. Selbst 
nachdem sie unheilbar an Kinder-
lähmung erkrankt und nie wieder 
wird laufen können, lässt sie sich 
den Lebensmut nicht nehmen. Ent-
schlossen folgt sie ihrem Ziel, unab-
hängig zu sein, und setzt nicht nur 
ihren Wunsch durch, Schneiderin zu 
werden, sondern eröffnet auch ein 
florierendes Filzgeschäft. Und dann 
kommt der Tag, der alles verändern 
wird: Margarete näht aus einer spon-
tanen Laune heraus ein Nadelkissen 
in Gestalt eines Elefanten. Als sie es 
ihrem kleinen Neffen in die Hände 
legt, scheint das Tier auf magische Weise zum Leben zu erwachen - und 
da hat Margarete plötzlich eine Idee…

Maren Gottschalk, Dr. phil., studierte Geschichte und Politik in Mün-
chen. Sie arbeitet als Journalistin für den Westdeutschen Rundfunk 
und hat zahlreiche, von der Kritik sehr gelobte Biografien vor allem für 
ein jüngeres Publikum verfasst, u.a. zu Nelson Mandela, Andy Warhol 
und Astrid Lindgren. Zehn Jahre nach ihrer viel gerühmten Lebensge-
schichte der Sophie Scholl beschäftigt sie sich auf der Basis bisher 
unveröffentlichter Quellen und Gespräche mit Zeitzeugen noch einmal 
mit Sophie Scholl. 2020 erschien die 2. Auflage ihres biografischen 
Romans über Frida Kahlo. Ihr neuer Roman „Fräulein Steiff“ erschien 
im Juni 2022. Maren Gottschalk lebt in Leverkusen und arbeitet in Köln.

Dienstag, 28. März 2023, 16:00 Uhr
Erfurt, Stadt- und Regionalbibliothek, Domplatz 1
 
Mittwoch, 29. März 2023, 19:00 Uhr
Föritztal, OT Judenbach, Ali-Kurt-Baumgarten-Museum, 
Alte Handelsstraße 83

Weitere Informationen gibt Referat 3.
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Agnès Arp, Élisa Goudin-Steinmann

Die DDR nach der DDR.
Ostdeutsche Lebenserzählungen

Die französischen Historikerinnen 
Agnès Arp und Élisa Goudin-Stein-
mann gehen der Frage nach, wie die 
DDR als Gesellschaft im Leben der 
Ostdeutschen bis heute nachwirkt. 
Die von ihnen mit ehemaligen DDR-
Bürgerinnen geführten lebensge-
schichtlichen Interviews lassen Nähe 
und Unmittelbarkeit, Zwischentöne 
und Differenzierungen zu - jenseits 
der einseitigen öffentlichen Wahr-
nehmung unter dem Stichwort »Le-
ben in der Diktatur«.Nachdem die 
Schilderungen von Entwertung, 
Wiederaneignung und Aufwertung 
ostdeutscher Lebenswege bereits 
in Frankreich auf positive Resonanz 
stießen, eröffnet sich nun auch einer west- wie ostdeutschen Leser-
schaft eine vielfältige Sicht auf wichtige Themen wie Bildungschancen, 
Geschlechterverhältnisse, Umgang mit Kunst und Kultur oder Möglich-
keiten politischer Teilhabe und deren Deutung im vereinigten Deutsch-
land. 

Agnès Arp ist 1973 in Paris geboren. Sie hat Philosophie, Auslandsger-
manistik und Geschichte in Paris, Leipzig und Berlin studiert. 2006 hat 
sie in Paris und Jena ihre Promotion über die Lebensgeschichten der 
Privatunternehmer in der DDR bei Lutz Niethammer abgeschlossen. Sie 
lebt und arbeitet seit 20 Jahren in den neuen Bundesländern. Ihre For-
schungsschwerpunkte sind Oral History, neueste deutsche Geschichte 
(DDR und Transformationszeit) und narrative Medizin.

Elisa Goudin-Steinmann, Dr. phil., ist seit 2003 Dozentin für zeitgenös-
sische Studien an der Sorbonne-Nouvelle – Paris 3. Sie ist Mitheraus-
geberin des Blogs „Blicke auf die DDR und die neuen Bundesländer.“

Donnerstag, 30. März 2023, 19:00 Uhr
Erfurt, Augustinerkloster, Augustinerstraße 10

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat. 
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Armin Pfahl-Traughber

Intellektuelle Rechtsextremisten. 
Das Gefahrenpotential der Neuen Rechten

Der Begriff „Neue Rechte“ bezeich-
net einen intellektuellen Rechtsex-
tremismus. Seine Akteure verstehen 
sich als ideologische Wegbereiter 
eines gesellschaftlichen Rechts-
rucks, der autoritär-nationalistische 
Vorstellungen in reale Politik umset-
zen will. Der Extremismus-Experte 
Armin Pfahl-Traughber zeigt, wie 
die Neue Rechte systematisch de-
mokratische Auffassungen delegiti-
miert, um die geistigen Vorausset-
zungen für einen politischen Wech-
sel herbeizuführen. Er analysiert ihr 
Gefahrenpotenzial, geistige Vorbil-
der, ideologische Grundpositionen, 
einschlägige Publikationsorgane, 
Netzwerke und Strategien.

Armin Pfahl-Traughber, Dr. phil., Politikwissenschaftler und Soziologe, 
ist hauptamtlich Lehrender an der Hochschule des Bundes für öffentli-
che Verwaltung in Brühl und Lehrbeauftragter an der Universität Bonn. 
Er gibt das »Jahrbuch für Extremismus- und Terrorismusforschung« 
heraus.

Donnerstag, 30. März 2023, 19:00 Uhr
Erfurt, Erinnerungsort Topf & Söhne, Sorbenweg 7

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Thomas Brechenmacher

Im Sog der Säkularisierung. Die deutschen 
Kirchen in Politik und Gesellschaft (1945–1990)

Kaum etwas unterscheidet Ost- und 
Westdeutsche bis heute so sehr 
wie das Maß an religiösen Bindun-
gen. Die Zahl der Kirchenmitglieder 
ging nach 1949 in der DDR ungleich 
schneller und dramatischer zurück 
als in der Bundesrepublik, aber 
auch dort machte sich die Tendenz 
der westlichen Moderne zur Säku-
larisierung zunehmend bemerkbar. 
Thomas Brechenmacher beschreibt 
vor diesem Hintergrund, wie sich das 
Verhältnis zwischen christlichen Kir-
chen und Politik in beiden deutschen 
Staaten bis 1990 entwickelt hat. Da-
bei nimmt er besonders den unter-
schiedlichen Umgang mit Religion in 
Schule und Jugendarbeit, die gesell-
schaftlichen Debatten über Krieg und Frieden und die Bedeutung der 
Kirchen in der Friedlichen Revolution in den Blick.

Thomas Brechenmacher, geboren 1964, studierte Geschichte, Ger-
manistik und Philosophie in München. 1995–2003 war er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Lehrbeauftragter am Historischen Institut 
der Universität der Bundeswehr beschäftigt; anschließend Lehr- und 
Forschungstätigkeit am Deutschen Historischen Institut in Rom und an 
der Universität Passau. Seit 2007 ist Thomas Brechenmacher Inhaber 
der Professur für Neuere Geschichte am Historischen Institut der Uni-
versität Potsdam.

April 2023
Erfurt
Termin und Ort werden noch bekannt gegeben. 

Weitere Informationen gibt das Leitungsreferat.
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Anne Rabe

Die Möglichkeit von Glück

Stine kommt Mitte der 80er Jahre in ei-
ner Kleinstadt an der ostdeutschen Ost-
see zur Welt. Sie ist ein Kind der Wende. 
Um den Systemwechsel in der DDR zu 
begreifen, ist sie zu jung, doch die viel-
schichtigen ideologischen Prägungen 
ihrer Familie schreiben sich in die her-
anwachsende Generation fort. Während 
ihre Verwandten die untergegangene 
Welt hinter einem undurchdringlichen 
Schweigen verstecken, brechen bei 
Stine Fragen auf, die sich nicht länger 
verdrängen lassen. Anne Rabe hat ein 
ebenso hellsichtiges wie aufwühlendes 
Buch von literarischer Wucht geschrie-
ben. Sie geht den Verwundungen einer 
Generation nach, die zwischen Diktatur 
und Demokratie aufgewachsen ist, und 
fragt nach den Ursprüngen von Rassismus und Gewalt.

Anne Rabe, geboren 1986, ist Dramatikerin, Drehbuchautorin und 
Essayistin. Ihre Theaterstücke wurden mehrfach ausgezeichnet. Als 
Drehbuchautorin war sie Teil der Kultserie »Warten auf’n Bus«. Seit 
mehreren Jahren tritt sie zudem als Essayistin und Vortragende zur 
Vergangenheitsbewältigung in Ostdeutschland in Erscheinung. Anne 
Rabe lebt in Berlin. »Die Möglichkeit von Glück« ist ihr Prosadebüt.

Mittwoch, 12. April 2023, 19:30 Uhr
Jena, Hörsaal der Ernst-Abbe-Bücherei, Carl-Zeiß-Platz 10

Weitere Informationen gibt Referat 4.



27

Harry Waibel

Rechte Kontinuitäten. Rassismus und Neonazismus 
in Deutschland seit 1945. Eine Dokumentation

Der Historiker Harry Waibel dokumen-
tiert die politischen Entwicklungen 
in Ost- und Westdeutschland nach 
1945 in Bezug auf Rassismus, Neo-
nazismus und Rechtsextremismus 
sowie deren Kontinuitäten. In beiden 
deutschen Staaten wurden auf viel-
fache Weise die Massenmorde der 
Nationalsozialist:innen verleugnet und 
verdrängt. Sowohl in der sozialisti-
schen als auch in der kapitalistischen 
Gesellschaft und ihren staatlichen In-
stitutionen wirkten subkutan rassisti-
sche, neonazistische und antisemiti-
sche Einstellungen kontinuierlich fort. 
Gegenüber Menschen fanden sie in 
Form von persönlichen Angriffen ihre 
Zuspitzung und ihren Ausdruck.
Seit dem Beitritt der Deutschen Demokratischen Republik (DDR) zur 
Bundesrepublik Deutschland (BRD) am 3. Oktober 1990 bis April 2022 
haben unzählige rechte Gewalt- und Propagandastraftaten stattgefun-
den. Harry Waibel legt nach intensiven Recherchen mit diesem Band 
eine umfangreiche Dokumentation der tödlichen Angriffe auf Men-
schen vor. Allein in diesem Zeitraum wurden über 400 Männer, Frau-
en und Kinder von mutmaßlich rechten Täterinnen und Tätern getötet. 
Nicht von allen Opfern konnten die Namen ermittelt werden, aber sie 
und die namentlich Bekannten sollen auf keinen Fall in Vergessenheit 
geraten. Dies möchte diese Dokumentation erreichen. Waibels zeithi-
storische Forschungsarbeiten zum Verlauf und zu den Ursachen von 
Neonazismus, Rassismus und Antisemitismus sind zudem wichtig, um 
die Entwicklung des gegenwärtigen Rassismus und Neonazismus in 
Deutschland in ihrer Komplexität und Komplementarität zu verstehen.

Harry Waibel, geb. 1946 in Lörrach, lebt und arbeitet seit 1990 als Hi-
storiker und Publizist in Berlin. Waibel ist im Bereich Rechtsextremis-
mus einer der kenntnisreichsten Experten Deutschlands.

Mittwoch, 19. April 2023, 18:00 Uhr
Jena, KuBus – Zentrum für Kultur, Bewegung und Sport, 
Theobald-Renner-Straße 1a

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Klaus-Dieter Stork / Jonas Wollenhaupt

Links kickt besser. Der Mythos vom unpoliti-
schen Fußball

Profiteure internationaler Sportver-
anstaltungen behaupten stets, man 
habe Politik und Sport voneinander 
zu trennen. Angesichts der Fußball-
WM in Katar räumen Klaus-Dieter 
Stork und Jonas Wollenhaupt mit 
dem Mythos vom „unpolitischen“ 
Fußball auf. Sie erinnern an den wil-
den Fußball in England und Italien, 
ans Kicken im kaiserlichen Deutsch-
land, an den Kampf von Frauen für 
ihren Sport, an brasilianische Legen-
den wie Arthur Friedenreich, an den 
Fußballfan Dmitri Schostakowitsch 
und „die linke Hand Gottes“.

Klaus-Dieter Stork, studierte Sozio-
logie, Sozialpsychologie, Politik und 
Pädagogik. Stork war Büroleiter und 
Persönlicher Referent des Kulturdezernenten in Frankfurt am Main so-
wie Fachbereichsleiter und Kulturmanager der Stadt Hanau.

Jonas Wollenhaupt hat 2009 sein Diplom in Politikwissenschaft ge-
macht und 2018 seine Promotion in Soziologie abgeschlossen. Er ist 
seit 2010 als Wissenschaftsjournalist tätig.

Donnerstag, 20. April 2023, 19:03 Uhr
Jena, Fan-Projekt Jena, Roland-Ducke-Weg 2

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Peter Neumann

Feuerland: Eine Reise ins lange Jahrhundert der 
Utopien 1883–2020

Alles beginnt mit einem gewaltigen 
Knall: Der Ausbruch des Vulkans Kra-
katau 1883 ist wie ein Sinnbild für 
die ungeheure Kraft der utopischen 
Energien, die sich im langen 20. Jahr-
hundert entladen werden. Nietzsches 
»Übermensch« und Wittgensteins Re-
volution der Sprache, die Utopie vom 
grenzenlosen Fortschritt und die re-
volutionäre Kunst der Käthe Kollwitz, 
Freuds Eroberung des Unbewussten 
und der zerplatzte Traum vom Ende 
der Geschichte – all dies erweckt Peter 
Neumann in Szenen, Geschichten und 
Porträts meisterhaft zum Leben. Er lädt 
uns ein auf eine fesselnde Zeitreise ins 
Feuerland der Utopien, die uns trotz ih-
rer oft destruktiven Energie bis heute 
faszinieren und nicht loslassen.

Peter Neumann, geboren 1987, ist promovierter Philosoph. Er lehrte 
an den Universitäten Jena und Oldenburg und ist seit November 2021 
Redakteur im Feuilleton der Wochenzeitung DIE ZEIT. 2018 erschien 
bei Siedler „Jena 1800. Die Republik der freien Geister“. Peter Neu-
mann lebt in Berlin.

Freitag, 28. April 2023, 19:30 Uhr
Jena, Villa Rosenthal, Mälzerstraße 11

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Frank Willmann

Der Pate von Neuruppin. Vom Imbisswagen zum 
Drogenimperium.

Kokainhandel, illegales Glücksspiel, 
Erpressung, Betreiben eines Bor-
dells und Gründung einer kriminel-
len Vereinigung lautete die Anklage. 
Ein ungeklärter Mord steht im Raum. 
Dieses Buch erzählt von Aufstieg 
und Fall des Paten von Neuruppin 
und der „XY-Bande“. Eine der kras-
sesten Storys aus den sogenannten 
»Baseballschlägerjahren« - Breaking 
Bad in Brandenburg. Die ersten Tau-
send Mark verdient Olaf Kamrath mit 
Würstchen aus seinem Imbisswa-
gen. Die nächsten mit Spielautoma-
ten. Immer mehr Leute fragen nach 
Drogen und er wittert das große Ge-
schäft. Zusammen mit drei Freunden 
aus Kindheitstagen gründet er die 
XY-Bande und beliefert alle zwischen Rostock und Berlin mit erstklassi-
gem Stoff aus Amsterdam. Olaf Kamrath erzählt von einer Zeit, als man 
im Osten für Geld alles kaufen konnte. Und nur der jemand war, der es 
in großen Mengen besaß. Frank Willmann, Journalist und Experte für 
die ostdeutsche Untergrund-Szene, hat das Vertrauen aller Beteiligten 
gewonnen. Zum ersten Mal erzählen die Gangmitglieder hier, nach be-
stem Wissen und Gewissen, die Geschichte ihres Erfolgs und ihrer Ver-
folgung selbst. Eine rasante Krimi-Geschichte und ein authentisches 
Porträt des wilden, wilden Ostens.

Frank Willmann: geboren 1963 in Weimar, 1984 Ausreise nach West-
berlin. Mit Anne Hahn veröffentlichte er mehrere Sachbücher, die sich 
der Aufarbeitung von subkulturellen Strömungen in der DDR widmen, 
unter anderem: Stadionpartisanen. Fans und Hooligans in der DDR 
(2007) und negativ-dekadent: Punk in der DDR (2022). Er schreibt für 
diverse Zeitungen und Magazine, ist Mitglied der Akademie für Fußball-
kultur und ist Kolumnist im Neuen Deutschland.

Mittwoch, 3. Mai 2023, 19:00 Uhr
Weimar, Stadtbücherei, Steubenstraße 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Sabine Adler

Die Ukraine und wir. Deutschlands Versagen 
und die Lehren für die Zukunft

Der Krieg in der Ukraine stellt das 
politische und wirtschaftliche Han-
deln Deutschlands auf den Prüf-
stand. Jahrzehntelang wurde über 
den zweitgrößten Staat Europas hin-
weggeschaut und Russland hofiert. 
Mit fatalen Folgen. Deutschland hat 
versagt, konstatiert die Osteuropa-
Expertin Sabine Adler. Ihre Analyse 
nimmt nicht nur die Ukraine und den 
aktuellen Krieg in den Blick, sondern 
vor allem Deutschlands Rolle - wirt-
schaftlich, politisch, medial - in Be-
zug auf das von Russland überfallene 
Land. Als langjährige und hellsichtige 
Beobachterin zieht sie eine kritische 
Bilanz: politische Versäumnisse, Lob-
byismus, Doppelmoral und ein verlo-
gener Pazifismus waren über weite 
Strecken bestimmend. Zeit, daraus zu lernen und einen radikalen 
Kurswechsel einzuleiten!
„Selten treffen langjährige Kenntnis vor Ort und Vertrautheit mit der 
Geschichte des Schauplatzes so sehr aufeinander wie in Sabine Adlers 
Ukraine-Buch. Besonders für das deutsche Publikum eine längst fällige 
Lektüre!“ (Karl Schlögel)

Sabine Adler ist langjährige Osteuropa-Expertin des Deutschland-
funks. Sie berichtete viele Jahre aus Moskau, war Leiterin des Haupt-
stadtstudios in Berlin und Korrespondentin im Studio Warschau mit 
Schwerpunkt Belarus, baltische Länder und Ukraine. Während der 
Ereignisse auf dem Euromaidan berichtete sie aus Kiew und danach 
über den Krieg in der Ostukraine. Für ihre Arbeit wurde sie vielfach 
ausgezeichnet, u. a. als »Politikjournalistin des Jahres«. Zuletzt veröf-
fentlichte sie im Aufbau Verlag »Russisches Roulette. Ein Land riskiert 
seine Zukunft« und »Weiterleben ohne Wenn und Aber. Die Shoah-
Überlebende Giselle Cycowicz«.

Montag, 8. Mai 2023, 18:00 Uhr
Volkshochschule Schmalkalden-Meiningen „Eduard Weitsch“, 
Klostergasse 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Mechthild Borrmann

Feldpost

Zeitgeschichte trifft subtile Span-
nung: Mechtild Borrmann verwebt 
eine tragische Schuld, einen bitteren 
Verrat und eine unmögliche Liebe zur 
Zeit des Zweiten Weltkriegs zu einem 
großen deutschen Roman.
»Adele ist verschwunden. « Mehr 
mag die Fremde nicht sagen, die 
sich in einem Café einfach so an den 
Tisch der Anwältin Cara setzt – und 
kurz darauf ebenfalls spurlos ver-
schwindet. Zurück bleibt lediglich 
ihre Handtasche. Neben anrühren-
den Feldpost-Briefen aus dem 2. 
Weltkrieg, die von einer großen Liebe 
zeugen, findet Cara darin auch Un-
terlagen über den Verkauf einer Vil-
la in Kassel zu einem symbolischen 
Preis. Doch was hat das alles mit ihr 
zu tun? Und weshalb wurde die Villa – anders als vereinbart – nie an 
ihre rechtmäßigen Besitzer zurückgegeben? Caras Recherchen decken 
nicht nur die tragische Geschichte einer großen, verbotenen Liebe auf, 
sondern auch die Schuld einer Liebenden und einen bitteren Verrat.
Der Roman beruht auf wahren Lebensgeschichten: Recherchen im 
Tagebuch-Archiv Emmendingen haben Mechtild Borrmann zu diesem 
feinfühligen Roman über Schuld, Verrat und eine tragische Liebe wäh-
rend des 2. Weltkriegs inspiriert.

Mechtild Borrmann, Jahrgang 1960, verbrachte ihre Kindheit und Ju-
gend am Niederrhein. Bevor sie sich als Schriftstellerin einen Namen 
machte, war sie u. a. als Tanz- und Theaterpädagogin und Gastronomin 
tätig. Die Autorin ist mit zahlreichen renommierten Preisen, u.a. dem 
deutschen Krimipreis ausgezeichnet worden. Ihre Romane „Trümmer-
kind“ und „Grenzgänger“ standen monatelang unter den TOP 10 der 
Spiegel-Bestsellerliste. Mechtild Borrmann lebt als freie Schriftstelle-
rin in Bielefeld.

Mittwoch, 10. Mai 2023, 19:00 Uhr
Mühlhausen, Bibliothek Jakobikirche, St. Jakobi 1

Donnerstag, 11. Mai 2023, 19:30 Uhr
Hildburghausen, Historisches Rathaus, Rathaus-Saal, Markt 25

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Michael Wildt

Zerborstene Zeit. Deutsche Geschichte 
1918 – 1945

Deutschland zwischen 1918 und 
1945 – ein Zeitraum von knapp drei-
ßig Jahren, in dem gleich zweimal 
für Millionen Menschen eine «neue 
Zeit» anbricht: 1918 nach dem Ende 
des verlorenen Ersten Weltkriegs 
und 1933 mit der Machtübernahme 
durch Adolf Hitler. Als eine «zerbor-
stene Zeit» schildert Michael Wildt 
diese Jahre in seiner atmosphärisch 
dichten Darstellung, die die Ereignis-
stränge der «großen» Geschichte mit 
den Erfahrungen und Lebenswelten 
der Zeitgenossen verbindet. Die Stra-
ßen Berlins in den Tagen der Novem-
berrevolution, das Ruhrgebiet 1923 
während des Einmarschs der franzö-
sischen Truppen, Varieté-Shows, die 
schwarze Community in Deutschland, Lemberg 1941 und Hamburg 
beim Bombenangriff am Altjahrsabend 1944 – das sind nur einige der 
Orte, an die Michael Wildt uns in seinem neuen Buch mitnimmt. Es 
entführt uns in Hinterhöfe, private Heime und Baracken, und es lässt 
Zeitzeugen wie Käthe Kollwitz und Victor Klemperer, aber auch den 
unbekannten katholischen Gastwirt oder die national gesinnte Lehre-
rin zu Wort kommen. Kein anderes Werk hat bislang das «oben» und 
das «unten» der Geschichte so intensiv in eine kollektive Erzählung 
überführt wie dieses eindrucksvolle Panorama Deutschlands und der 
Deutschen im «Zeitalter der Extreme». 

Michael Wildt, geboren 1954, ist Professor für Deutsche Geschichte 
des 20. Jahrhunderts mit Schwerpunkt im Nationalsozialismus an der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Michael Wildt erhält den Preis des Hi-
storischen Kollegs 2022

Dienstag, 16. Mai 2023, 18:00 Uhr
Gotha, Aula der Myconiusschule, Bürgeraue 23

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Charlotte Wiedemann

Den Schmerz der Anderen begreifen. Holocaust 
und Weltgedächtnis

Welche Opfer sind uns nahe, welche 
bleiben fern und stumm?  Welches 
Leid hat Stimme, welcher Schmerz 
spricht zur Welt?
Charlotte Wiedemann sucht in ihrem 
jüngsten Buch nach Wegen, Erinne-
rungskultur im Geist globaler Gerech-
tigkeit neu zu denken. Dazu bringt sie 
zwei persönliche Anliegen in einen 
Dialog: Sensibilität und Verantwor-
tung für die Shoah bewahren und 
eurozentrisches Geschichtsdenken 
überwinden. 
So haben Millionen Kolonialsoldaten 
gegen Nazi-Deutschland gekämpft, 
aber bis heute denken wir die Befrei-
ung vom Nationalsozialismus nicht 
mit der Freiheit und Würde des kolo-
nisierten Menschen zusammen. Par-
allel zu den Nürnberger Prozessen wurden in den Kolonien nie geahn-
dete Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen - eine moralische 
Asymmetrie, die bis heute andauert.

Charlotte Wiedemann, Publizistin und Auslandsreporterin. Sie berich-
tete aus Asien und Afrika und veröffentlichte zahlreiche Bücher, zuletzt 
erschienen: „Der lange Abschied von der weißen Dominanz“ (2019).

Dienstag, 23. Mai 2023, 19:00 Uhr
Erfurt, Erinnerungsort Topf & Söhne, Sorbenweg 7

Dienstag, 24. Mai 2023, 19:00 Uhr
Nordhausen, Ratssaal, Nikolaiplatz 1

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Olaf Kühl

Kurze Geschichte Russlands, von seinem Ende 
her gesehen

Spätestens mit dem Angriff auf die 
Ukraine stellt sich die Frage, wie Rus-
sland zu dem wurde, was es heute ist. 
Olaf Kühl, langjähriger Osteuropare-
ferent des Regierenden Bürgermei-
sters von Berlin, kennt das Land wie 
nur wenige; er hat es über Jahrzehn-
te intensiv bereist, auch abseits der 
großen Metropolen, bis nach Sibirien 
und in den Fernen Osten. In seinem 
Buch zeigt er, wie sich Russland seit 
dem Zerfall der Sowjetunion entwik-
kelt hat – wie hellere, freiere Köpfe 
allmählich durch regimehörige Funk-
tionäre ersetzt wurden, bevor eine 
mafiöse Geheimdienstelite die Macht 
an sich riss. Fassbar wird all das in 
den Schicksalen der Menschen, von 
denen Kühl erzählt: darunter ein er-
folgreicher Unternehmer, der, weil er sich vom Geheimdienst nicht er-
pressen lassen wollte, im Gefängnis gefoltert und getötet wurde; oder 
auch ein Separatistenführer, der 2014 an der Annexion der Krim betei-
ligt war und mittlerweile auf Konfrontation zu Putin geht. Eines lässt 
sich schon jetzt erkennen: Die völkisch-nationalistische Außenpolitik 
wird zu heftigen, gewaltsamen inneren Umbrüchen führen, bis hin zum 
Zerfall des Landes – mit gefährlichen Konsequenzen auch für Europa. 
Ein ebenso fesselndes wie weitsichtiges Russland-Porträt.

Olaf Kühl, 1955 geboren, studierte Slawistik, Osteuropäische Ge-
schichte und Zeitgeschichte und arbeitete lange Jahre als Osteuropa-
referent für die Regierenden Bürgermeister von Berlin. Er ist Autor und 
einer der wichtigsten Übersetzer aus dem Polnischen und Russischen, 
u.a. wurde er mit dem Karl-Dedecius-Preis und dem Brücke Berlin-Preis 
ausgezeichnet. Sein zweiter Roman, «Der wahre Sohn», war 2013 für 
den Deutschen Buchpreis nominiert.

Mittwoch, 24. Mai 2023, 19:00 Uhr
Suhl, Kulturbaustelle, Friedrich-König-Straße 35

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Andreas Maier

Die Heimat

Deutschland, Anfang der siebziger 
Jahre: ein Land voller Angst vor allem 
Fremden. Der einzige Italiener an der 
Schule wirkt wie ein außerirdisches 
Wesen. In den Achtzigern sind es die 
Türken, die zum ersten Mal die Tische 
vor die Wirtschaft stellen. Der lange 
verschwundene Hitler erobert den 
öffentlichen Raum in Funk und Fern-
sehen. In den Neunzigern träumt der 
Erzähler seinen großen Traum vom 
Wetterauer Land, verschwindet al-
lerdings erst mal mit seiner Cousine 
unter einer Bettdecke am Ostrand der 
neuen Republik. Aber noch im neuen 
Jahrtausend, als die ganze Republik 
ständig den Begriff »Heimat« disku-
tiert, will niemand vom früheren Leben 
in der konkreten Heimat wissen... Mit 
untrüglichem Gespür für alles Abgründige in der gelebten Normalität 
erzählt Andreas Maier von Deutschland zwischen Weltkrieg, Mau-
erfall und Jahrtausendwende; davon, wie es sich die Menschen ge-
mütlich machen in vierzig Jahren Geschichte. Unbestechlich ist sein 
Blick auf eine Heimat, die seit jeher Fiktion ist. Die Veranstaltung ist 
Bestandteil der Weimarer Lesarten 2023.

Andreas Maier, 1967 im hessischen Bad Nauheim geboren, studierte 
Philosophie und Germanistik, anschließend Altphilologie. Er lebt zur-
zeit bei Frankfurt am Main.

Dienstag, 6. Juni 2023, 19:30 Uhr
Weimar, Stadtbücherei, Steubenstraße 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Wolf Kaiser

Der papierene Freund. Holocaust-Tagebücher 
jüdischer Kinder und Jugendlicher

Auf der Flucht, in Verstecken, in Ghet-
tos und Lagern war es vielen jüdischen 
Kindern und Jugendlichen aus West-, 
Mittel- und Osteuropa ein tiefes Be-
dürfnis, ihre Erlebnisse und Gefühle 
schriftlich festzuhalten. Auszüge aus in 
neun Sprachen verfassten Tagebüchern 
wurden in dieser Anthologie erstmals 
auf Deutsch veröffentlicht. Die Tagebü-
cher sind in Gebieten entstanden, die 
heute zu Österreich und Deutschland, 
Frankreich und den Niederlanden sowie 
Tschechien, Ungarn, Rumänien, Polen, 
den baltischen Staaten, der Ukraine und 
Russland gehören. Die sorgsame Über-
setzung macht die fremdsprachigen Tex-
te erstmals einer deutschsprachigen Le-
serschaft zugänglich. Die Tagebuchaus-
züge beeindrucken durch die Unmittelbarkeit der Beschreibungen und 
Berichte, aber auch durch die Einsichten und Reflexionen der jungen 
Autorinnen und Autoren. Sie spiegeln ihre Hoffnungen und Ängste, ihre 
Verzweiflung ebenso wie ihren Lebenswillen, den Mut und die Tatkraft 
wider, die sie der tödlichen Bedrohung entgegensetzten. 
Der Band bezeugt die Erfahrung jener, die damals verfolgt wurden. Er 
verdeutlicht, so Kaiser, „wie die jüdische Jugend Europas die auf ihre 
Vernichtung zielende Verfolgung erlebt hat und wie sie sich dazu ver-
hielt.“

Wolf Kaiser, Historiker und ehemaliger Leiter der Bildungsabteilung 
der Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannseekonferenz.

Donnerstag, 8. Juni 2023, 19:00 Uhr
Erfurt, Erinnerungsort Topf  & Söhne, Sorbenweg 7

Weitere Informationen gibt Referat 1.
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Judith Hermann

Wir hätten uns alles gesagt.

Zur Eröffnung der 26. Thüringer Kul-
turtage, einer Veranstaltung, bei der 
Lese-Zeichen e.V. und Landeszentrale 
für politische Bildung Thüringen seit 
Jahren erfolgreich kooperieren, wird 
Judith Hermann, eine der wichtigsten 
deutschen Autorinnen unserer Zeit, 
im Gespräch mit Michael Hametner 
ihre letzten beiden Bücher „Daheim“ 
und „“Wir hätten uns alles gesagt“ 
vorstellen. In „Daheim“ erzählt Judith 
Hermann von einer Frau, die vieles 
hinter sich lässt, Widerstandskraft 
entwickelt und in der intensiven Land-
schaft an der Küste eine andere wird. 
Sie erzählt von der Erinnerung. Und 
von der Geschichte des Augenblicks, 
in dem das Leben sich teilt, eine alte 
Welt verlorengeht und eine neue ent-
steht. In „Wir hätten uns alles gesagt“ spricht die Autorin über eine 
Kindheit in unkonventionellen Verhältnissen, das geteilte Berlin, Fami-
lienbande und Wahlverwandtschaften, lange, glückliche Sommer am 
Meer. Sie berichtet über ihr Schreiben und ihr Leben, über das, was 
Schreiben und Leben zusammenhält und miteinander verbindet. Wahr-
heit, Erfindung und Geheimnis – Wo beginnt eine Geschichte und wo 
hört sie auf? Wie verlässlich ist unsere Erinnerung, wie nah sind unsere 
Träume an der Wirklichkeit.

Judith Hermann wurde 1970 in Berlin geboren. Ihrem Debüt »Som-
merhaus, später« (1998) wurde eine außerordentliche Resonanz zu-
teil. 2003 folgte der Erzählungsband »Nichts als Gespenster«. 2009 
erschien »Alice«, fünf Erzählungen, die international gefeiert wurden. 
2014 veröffentlichte Judith Hermann ihren ersten Roman, »Aller Liebe 
Anfang«. 2016 folgten die Erzählungen »Lettipark«. Für ihr Werk wurde 
Judith Hermann mit zahlreichen Preisen geehrt, darunter dem Kleist-
Preis und dem Friedrich-Hölderlin-Preis. Ihr Roman »Daheim«, wurde 
für den Preis der Leipziger Buchmesse nominiert, sie erhielt dafür den 
Bremer Literaturpreis 2022. Die Autorin lebt und schreibt in Berlin.

Donnerstag, 8. Juni 2023, 19:30 Uhr
Ranis, Literatur- und Kunstburg, Burg Ranis

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Michael Grisko (Hrsg.)

Moderne und Provinz. Weimarer Republik in 
Thüringen1918–1933

Das Projekt »Moderne in der Provinz. 
Weimarer Republik in Thüringen« 
fragt nach herausragenden Persön-
lichkeiten und Entwicklungen im 
1920 gegründeten Freistaat Thürin-
gen. Das von Michael Grisko im Auf-
trag der Sparkassen-Kulturstiftung 
Hessen-Thüringen herausgegebene 
Buch dokumentiert zehn Ausstel-
lungen des Projekts in Thüringen. 
Darüber werden in 15 Essays zeit-
genössische regionale Ereignisse 
und Phänomene aus jedem Jahr 
der Weimarer Republik anhand ei-
nes Schlüsselbildes erörtert: von 
der Einführung des Radios über die 
Automobilproduktion bis hin zur ersten Direktorin eines Stadtmuse-
ums, die Hungersnot Anfang der 1930er Jahre und die Einrichtung 
des ersten Konzentrationslager 1933. So entsteht ein ebenso facet-
tenreiches wie regionalspezifisches Panorama der Weimarer Republik 
jenseits von Berlin. In Jena steht z.B. die erstmalige Ausstellung einer 
optischen Sammlung im Juni 1922 im Oberlichtsaal des Volkshauses 
im Mittelpunkt. Am selben Ort wird 101 Jahre später Herausgeber Mi-
chael Grisko zusammen mit dem Mitautor Timo Mappes dieses Thema 
vorstellen. In Sonneberg wird es dagegen gemeinsam mit Manuela 
Müller, Verfasserin des Essays „Bruno Taut: Bunte Steine aus Licht“, 
um das Bauspiel „Dandanah. The Fairy Palace“ des im Titel genannten 
Bauhäuslers gehen.

Michael Grisko ist Literatur- und Medienwissenschaftler, Kultur- und 
Stiftungsmanager. Er ist Geschäftsführer der Richard Borek Stiftung in 
Braunschweig. Im November 2022 wurde er als Honorarprofessor an 
die Universität Erfurt berufen.

Timo Mappes hat die Professor für Geschichte der Physik an der Fried-
rich-Schiller Universität Jena inne und ist Gründungsdirektor des Deut-
schen Optischen Museums (D.O.M.)

Freitag, 16. Juni 2023, 19:00 Uhr
Sonneberg, Deutsches Spielzeugmuseum, Beethovenstraße 10

Freitag, 7. Juli 2023, 19:30 Uhr
Jena, Volkshaus (Oberlichtsaal), Carl-Zeiss-Platz 15

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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Carolin Würfel

Drei Frauen träumten vom Sozialismus.
Maxi Wander, Brigitte Reimann, Christa Wolf

Christa Wolf, Brigitte Reimann und 
Maxie Wander – Carolin Würfel por-
trätiert diese drei Ikonen der DDR-
Literatur und wirft einen modernen 
Blick auf das große Versprechen des 
Sozialismus. Christa Wolf, Brigitte 
Reimann, Maxie Wander – waren sie 
Träumerinnen oder Macherinnen, 
diese drei Frauen, die zu Ikonen der 
DDR-Literatur wurden? In ihrem at-
mosphärischen Porträt zeigt Carolin 
Würfel drei Schriftstellerinnen, die im 
Temperament unterschiedlicher kaum 
sein könnten und die doch eines eint: 
die Begeisterung für das Versprechen 
des Sozialismus, die Bereitschaft, 
den Traum vom neuen Menschen in 
ihrem Alltag, ihrer Arbeit und ihren 
Beziehungen umzusetzen. Mit wel-
chem Selbstbewusstsein diese Frauen in den 1950er- und 1960er-
Jahren ihre Ziele verfolgen, sich dabei als Freundinnen stützen – wie 
ihre Träume aber auch platzen, davon erzählt Carolin Würfel inspiriert 
und mitreißend und lässt ein Stück Zeitgeschichte lebendig werden.

Carolin Würfel, geboren 1986 in Leipzig, studierte Geschichte und Pu-
blizistik in Berlin und Istanbul. Sie arbeitet als freie Autorin und Jour-
nalistin, insbesondere für die Wochenzeitung DIE ZEIT. 2019 erschien 
von ihr „Ingrid Wiener und die Kunst der Befreiung“.

Mittwoch, 21. Juni 2023, 19:00 Uhr
Neustadt an der Orla, Augustinersaal, Puschkinplatz 1

Donnerstag, 22. Juni 2023, 19:00 Uhr
Hermsdorf, Stadtbibliothek, Am Alten Versuchsfeld 1

Weitere Informationen gibt Referat 4.
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